paßten Pflanzen davontragen und erzeugte deu Typus der in» 
jeftenblütigen Pflanzen. Kir füßigkeitslüfterne Inſekten wurden 
jegt, da Honig in Hülle und Fülle geboten war, die Kauwerk— 
zeuge überflüfjig, fie verwandelten jid, in Yedwerfzeuge. Meben 
bloß kauenden Inſekten gab es bald, wie heute noch, ſolche, 
die zugleid aufs Lecken und Kauen eingerichtet waren. Hieher 
gehören Bienen, Wejpen und Ameilen. Am beiten paßten fid) 
aber dem Honigjougen die Schmetterlinge an, die nur nach faugen 
können. Sie laſſen fih von den Neuroptern ableiten. Die 
höchſten Bertreter Diefer Gruppe nämlich, die Köcherjliegen, 
Phryganiden, haben einen aus beiden Unterfieferpaaren gebil« 
deten Rüſſel und verfümmerten Oberfiefer. Sie find bereits 
Honigſchlürſer. Sie haben auch bereits einige Schuppen auf 
ihren Flügeln. Vielen Stammeltern am nächſten jtehen unter 
den Schmetterlingen Psychinen, Tineinen, Hepialinen und 
Mieropteryginen, am weitefter entfernt find die Rhopaiocern, 
die Tagfalter. 

Mit den Hymenoptern und Lepidoptern hat der In— 
jettenjtamm jeine höchſte Ausbildung und fein Ende erfahren. 
Die Strebfe und Spinnen, die mit ihm und Myriopoden zu 
der Gruppe der Arthropoden vereinigt werden, find lediglich 
Baralleläfte, die ſchon früh fi auf eigene Faust, von den In— 
jeften ganz unabhängig, entmwidelt haben. Die Inſekten haben 
für den Stammbaum des Menfchen feine Bedeutung. Sie 
ftellen nur einen Geitenajt dar, der in der Wiirmerflaffe ſich 
abzmweigt und einen ertremen Typus ausbildet. Bon diefem 
Standpuukte aus betrachtet Stellen die Inſekten einen unſrucht— 
baren Seitenſproß dar, jie haben ſich in eine Gadgajfe ver- 
rannt, denn die Entwidlung zum höchſten war ihnen nicht be- 
ihieden. Das Chitinffelett bat ſie an der Ausbildung einer 
getenfigen Hand gehindert, und dadurch den Kopf für immer 
mit roher „Hand”arbeit belaftet, was eine Spezialilirung des— 
jelben, bejonderd des Gehirns, verhindern mußte. Den Gipfel 
ihrer unter ſolchen Umftänden möglichen Gehirnausbildung haben 
die Inſekten wohl in der Ameife erreiht. Ein Fortſchritt ift 
von hier aus faum denkbar. Kann fo der Inſektenſtamm nicht 
weiter in die Höhe gehen, jo geht er dafitr in die Breite. Schon 
die ungeheure Artenzahl, ca. 250000, zeugt dafür. Die Varia» 
tionsmöglichkeit ift bei den Snfekten groß. Die Schönheit der 
Farbe und auch der Form, befonders bei den Schmetterlingen 
wundervoll. Sein anderer Tierſtamm zählt deshalb jo viele 
Laien zu feinen Liebhabern, al3 gerade der Inſektenſtamm. Es 
wäre nur zu wünjchen, daß die Entomologen fih immer mehr 
auch für die Biologie der Änfekten intereffieren. 

Sie jollen ihren Sammlungsgegenftand nicht als totes 
Objekt berrachten, wie etwa ein Briefmarfenfammler, fondern 
bedenken, daß jie lebendige Subjtanz vor ſich haben, die alle 
Rätfel und Schwierigkeiten des Lebens in fi birgt. Ich hoffe 
daher, daß dieſer Artikel Manchen anregen wird, fi) auch mit 
den Lebensbedingungen dev Inſekten vertraut zu machen, nicht 
nur öde Syftematif zu treiben. Er wird dadurch mit den mich» 
tigften biologifhen Fragen befannt, die fo oft hohen philofephifchen 
Wert beſitzen, er wird tieferen Einblid ind Walten der Natur 
gewinnen und die größte Befriedigung aus ſolchem Einblide 
ſchöpfen. 

Wie ſagt doch Goethe? 

Was kann der Menſch im Leben mehr gewinnen, 
Als daß ſich Gott-Natur ihm offenbare 

Wie ſie das Feſte läßt zu Geiſt verrinnen, 

Wie fie das Geiſterzengte feſt bewahre. 


ww 
Zygaena ephialtes L. 


Don Wolfgang Fehn, Fürth, 


Mit goldenen Lettern fteht in den Gefchichtsannalen der 
Naturmiffenjchaften der Name des ſchwediſchen Arztes und Natur- 
forihers Karl von Linne, Unzählig find die von ihm be- 
ſchriebenen und neuentdedten Pflanzerindividuen; nicht minder 
reichhaltig feine Leitungen auf dem Gebiete der Zoologie. Be: 
ſonders an den Arthropoden (Gliederfüßer) fand er ein reiches 
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Urbeitsjeld. Linne war der Neformator der gejamien Natur: 
geichichte, bejonders aber durd die Auſſtellung jeines Natur» 
ſyſtems, in dem jeder Naturförper feinen beitimmten Platz 
erhielt. Diejes Naturſyſtem wurde auf folgenden Grundſätzen 
gebildet: Jeder Maturkförper erhielt einen wiſſenſchaftlichen 
Namen und bildete dann eine Art. Solde Arten num, welde 
gemeinichaftliche charakteriftiiche Merkmale aufzumeilen Hatten, 
wurden vereinigt zu einer Gattung. Aus Gattungen wurden 
auf diefelbe Weiſe wiederum Familien gebildet, aus den Familien 
Gruppen und Untergruppen, aus den Gruppen die Ordnungen, 
aus den Ordnungen entftanden dann Klaſſen, aus den Stlajjen 
die Kreiſe und aus diefen fchlieglich die drei Naturreiche. In 
diejem Naturſyſtem entfaltete Linne eine ſolche Geiſteskraft, daß 
er heute noch in der wiſſenſchaftlichen Welt als großer Forſcher 
afler Zeiten gefeiert wird, Wie nun aber jede Erfindung ver— 
ändert, berbejjert und ausgebant wird, jo erging es auch im 
Laufe der Zeit den Linneiihen Syftemen. 


Ein folhes Verſuchsobjekt war auch die Ordnung Lepi- 
doptera. Verſchiedene Autoritäten bejjerten und jchlechterter 
daran herum, meift mit wenig Erfolg, bis im Jahre 1861 
Dr. O. Staudinger in Dresden-Blafewig im Xerein mit 
Dr. Bode in Wien, mit der Herausgabe eines Katalog's 
„Die Lepidopteren de& palearktifchen Faunengebietes“ ſich durch— 
ihlagenden Erfolg erzwungen. 1871 eridien diefer Katalog in 
zweiter, verbejjerter Auflage. Wolle drei Dezennien genügte er 
jest allen Anfprüchen, bis das Bedürfnis nad) einer neuen 
Auflage ein immer dringenderes wurde. Bedingt wurde dies 
durch die ungeahnte Fülle neuentdedter Walter, dann wurde 
aber auch die palearktiiche Faunengrenze immer mehr nad) Oſten 
und Süden erweitert, fo daß jet europäiſche Formen bis nad 
Japan und an die Nordabhänge des Dimmalaya reichen. In 
Berbindung mit Dr. Rebel in Wien madte ih nun Stau— 
dinger an die Herausgabe einer dritten Auflage. Meitten in 
diefem Schaffen creilte ihn der Tod am 13. Oftober 1900. 
Dr. Rebel vollendete nun allein die angefangene Arbeit und 
im nächtten Jahre 1901 erſchien der neue Katalog. Derjeibe 
brachte eine Umwälzung in Benennungen und in der Berichiebung 
einzelner Familien mit ſich. Es gibt eben Yalterfippfchaften, 
die fo viele verfchiedene Eigentümlichkeiten in ſich vereinigen, 
daß die Syftematifer fie teil$ zu diefer, teils zu jener Gruppe 
zählen. Ein folches Unifum ift aud) Genus Zygaena. Während 
diefelben früher wegen ihrer gewaltigen Fühler zu den Schwärmern 
gehörten, ftellte fie Dr, Rebel jet jaft an den Schluß des 
Statalog3 vor die Hylotrophen als 33. Familie. Ob fie nun 
bier ihren richtigen Play und aud Ruhe gefunden? — Wer 
will e8 behaupten! Die Zygaenen find nad Dziurzynski 
in der europäifchen Faung mit 69 Arten und mehr dern 120 
Abarten und Varietäten vertreten. Sehr minimal und doch ſehr 
entfcheidend find oft die UnterfcheidungSmertmale bei manden 
diefer alter, z. B. Erythrus, Smirnovi und Purpuralis; 
Trifoli und Lonizera; Filipendulae und Transalpina ; Sco- 
vitzii, Erschofi, Olivieri und Ganymedes; Dorycnii und 
Eph. v. Peucedani u. . f. Die Grundfarbe der Bigaenen auf 
den Borderfiügeln ift eine ftahlgriüne oder ftahlblaue, jeltener 
eine ſchwarzbraune Farbe, in welcher fi) Zeichnungen, Fleden 
genannt, befinden, welche in der Regel 5—6 an ter Zahl find. 
Die Farbe diefer Fleden ift meift rot. Eine Ausnahme machen 
hievon Tamara und C eandica mit gelben und Ephialtes mit 
weißen Flecken. Die Hinterflügel find ftet3 einfarbig ohne Fleden; 
doch auch hier machen wieder die Ephialtesarten eine Ausnahme, 
indem fie einen, manchmal ſogar 2 Fleden aufzumeilen haben, 
wie wir fpäler jehen werden. Schluß folgt. 

# 


Augufl. Coleoptera. *) 

In den vorigen Anweifungen wurden für Auguft und September 
einige Käfergruppen befproden, die in der normalen Ode bes Hochſommere 
noh dfe Blumen und Gebüſche bevöllern und dem Sammler überhaupr 
Gelegenheit geben, ſich mit einigen Famikien zu beihäftigen, bie fonft 
ziemtich vernadhläffigt und unbeobachtet bleiben — ich meine bie Weich— 


*) Aus Dr. O. Kranders Entomologiſchem Jahrbuche 1905. 
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Täjer (Malecodermata) Cantharidae, bie Mordelliden und Oedemeriden. 
Bon ben erfteren wurde nur bie Allgemeinheit berüclichtigt ud praktifche 
Winke bezügl. des Sammeln und Präparierenz gegeben; id will die 
Canthariden biesmal ihren einzelnen Familien nad durchnehmen. 

Bor allem gehürt die fhüne Gruppe der Lycinen hierher, bie fi 
meiſtens durch ſcharlachrote Farbe, ſtatk geftreifte, oft mis erhabenen 
Sängslinien verjehenen Flügeldecken (Dietyopterus) auszeichnen und 
grubiges, eigentümliches Halsſchild bengen. Die Laven leben in janlem 
Holz, mande Arten in Eichen, fonftigen Baumftumpfen, mwährenb die Käſer 
am Stamm, meiſtens aber auf Blüten (Schirmblunten) Juli dis Sep: 
tember zu Sammeln find. Hiervon macht bie Gattung Homalisus eigent= 
lich eine Ausnahme, benn ihre Arten erbeutet man am beiten durch Strei⸗ 
fen auf ſchattigen Waldwieſen, an warmen Tagen, woſelbſt fie auf den 
Gräfern figen ader bei gewitterbrohenbem Wetter aufgeregt, nit in Ans 
zahl, Hin unb ber laufen. Fontisbellaquei Fourer. ift unjere einzige 
Art, bie noch cine bunfle Varietät beiigt; unicolor Gost., vietoris Muls., 
sanguinipennis uf. gehören dem Süden an, Dietyopterus mit feinen 
{hön roten aurora Hbst., ruhens Gyll. find nicht eden jelten ; , Die 
Tiere ftelen fi bei Berührung durch Einziehen van stopf mebit Beinen 
fofart fot. Platyeis cosnardi Chevr. ift mehr ein alpined Tier, aber 
wie minuta F. felten; ebenfo kommt Pyropterus affinis Payk., ein nürd- 
Jihes Tier, vereinzelt bei uns vor. Lygistopterus sanguineus L., der 
größte Vertreter der Gruppe, ift wohl amı belannteiten und häufigiten; 
jeine Entwidlung geht tn ber Eiche vor ſich. — An diefe Gruppe jchlie- 
&en ji bie Lampyriden an; wer kennt nit ſchon als Junge die 
Renchttäferdhen „Glühwürmchen” oder „Sohannisfäfer” und wie fie fanft 
noch heißen im Wolfamunbe! Und wer hat nicht ſchon als Erwachſener 
den geheimnisvollen Zauder einer folhen natürlichen Illnmination an 
warmen Sommerabenden empfunden? Bekanntlich befigen dieſe Tierchen 
an den 2 vorlegten Bauchringen phosphoreszierende Drujen, welche helles 
Licht im Finftern verbreiten unb nad Belieben durch den Muskelapparat 
geöffnet oder geſchloſſen werden Fünnen; fie leuchten aud) in der Gerangen= 
ichaft noch lange fart. Die Weibchen ſehen burh ihren Mangel ader 
rudimentäres Varhandenfein von Flügeldecken und Flügeln wie Larven 
aus, drehen fich hin und her und locken durch ihren jtärferen Glanz die 
geflügelten Männden an. Die Lueiola-Arten (italiea L., mingreliea 
Men., Insitanica Charp.) find Vertreter bes ſüdlichen Eurahas, während | 
bei ung Lampyris noetiluca L. (bie größte Art, ziemlich jelten), Lam- 
prorhiza splendidula L. (bie häufigite Art, das Halsſchild befigr 2 | 
Be 
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glasartig burchicpeinende Flecken) und Phosphaenus hermipterus Goeze 
(kleiner, vereinzelt, lafalı vorlommen! — Die aufgeführten Gattungen, 
insbefondere Lampyris, befigen nod viele Vertreter bes Südens, bie für 
uns faum in Berraht fammen. Obwohl dieſe Leuchtkäfer vorwiegend 
im Zuli ihre Lichter Leuchten laffen, fteht man fie vielfah im Anguft, 
ja felbft nah im Gevteinber, insbefandere an warmen Abenden anf 
feuchten Waldwiefen. Daran reihen fih ſyſtematiſch die echten Cantharini, 
die keilwelſe jhon im Entamolagiſchen Jahrbuch 1902 beiyrogen. — Ihre 
Larven, bie im Winter unter Moos, Wurzeln ufm. ieben, gaben zu dem 
Ansdrud der „Schneewürmer* Verazlaffung, ba fie an fannigen Winter: 
tagen oft plößlih in Meugen auf der Oberflähe ber Schneedede erſchei— 
ven. — Die Käfer, welche ſehr räuberiich und flugbreit find, merben dur 
Streifen und Abklapfen überall erhalten, eröffnen bald und fchlicken 
jpät bie Saifon. Cantharis ahdominalis F,, mit fhär blauen Decen, 
findet ſich In den Mittelgebirgen auf Blumen al3 beſſeres Zier, fulvicol- 
lis F., fusca L., rustica Fall. rufa L. vielfah an Getreide gemein, 
tristis Fah. (alpin), violacea Payk., nigricans Müll, ufw. in Nabel- 
wald, an Fichten uſw., andere Arten, wie figurata Marnh:, paludosa 
Fall, find auf feuchten Waldwieſen zu ftreifen. — Die Gattung Rhago- 
nicha bi3 auf bie bifferierenden Fußllauen von genauem Habditus mie 
Cantharis, hat in den Alpen viele Vertieter, femoralis Brull., prolixa 
Mark., nigriceps Walth. ufm., bie vielen Tiroler unb füblänbilchen 
Tiere mit eingeſchlaſſen; elongata Fall, auf jeuchten Wieſen zu ftreifen. 
Silis nitidula F, und ruficollis F. käſchert man in Waldungen ban 
Heibelbeeren. Ueber Maltbinus- und Malthodes-Arten ift jchon kurz 
derichtet, manche Arten lieben feuchte Laubwälder, mande wieder nur 
fannige Hänge (spathifer Ries.) viele nur in Mittelgebirgen und rein 
alpin. — Eine eigentümliche Gruppe bilben bie Drilini mit den 2 bei 
uns vorfammenden Arten flavescens Rossi und coneolor Ahr. der 
Gattung Drilus; die Weibchen befigen weder Deden noh Flügel und 
find oft über dreimal fo groß als die Männchen. Dieje körperlichen 
Eigenichaften dringen fie den Zampyriben nahe, zu welcher Gruppe fie in 
älteren Werken auch gerechnet werven. Die Larven leben in Schueden: 
häuſern (Helir-Arten), deren Bewohner fie aufzehren und fih darin vers 
puppen. Die Käfer ſcheinen Saudboben zu lieben und dommen ſehr 
veritreut vor. — Sehr hübſche und intereffante Tierchen befigt bie Gruppe 
der Maladier. i 
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